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sollte sich eine Kopie dieser Ausführungen bei der FAO verschaffen. Neben 
diesem sehr programmatischen Aufsatz fanden spezielle Entwicklungen wie 
Elektrofischerei, Anwendungen der Unterwasserakustik und das von der Bun-
desrepublik Deutschland unterstützte Integrierte Fischfangsystem Erwähnung. 
Neben der Konferenz bot auch der Besuch der gleichzeitig stattfindenden Aus-
stellung mannigfache Anregungen. Wenn auch der Schwerpunkt der ausgestell-
ten Geräte auf dem Gebiet der sog. "Offshore" - Tätigkeit (Ölsuche, Hydro-
graphie, Unterwasserarbeiten) lag, so gab es doch eine Menge Exponate, die 
in der Fischerei oder der Fischereiforschung Verwendung finden können. Das 
reichte von Echoloten verschiedenster Hersteller über Hydrophone, in gerin-
gen Lichtstärken verwendbare Unterwasserkameras und computergerechte 
Meßdatenerfassungs- bzw. verarbeitungssysteme zu den verschiedensten Na-
vigationshilfsmitteln. Besonderes Interesse fand eine Unterwasserkamera, 
die, mit kleinen Steuermotoren ausgestattet, in alle drei Richtungen des 
Raumes bewegt werden kann. Es wäre zu prüfen, ob sich dieses Gerät nicht 
für die Untersuchung des Fischverhaltens vor dem Fanggerät bzw. des Stan-
des des Netzes und seiner Reaktion auf Bodenverhältnisse und Vorgeschirr-
änderungen eignet. 
Wenn Brighton auch aus Gründen einer möglichst großen Breitenwirkung keine 
reine Fischereiveranstaltung war, so kann doch zusammenfassend gesagt wer-
den, daß der Veranstaltungsleitung eine gute Auswahl wichtiger Informationen 
für die Entwicklung der Weltfischerei gelungen ist und daß sich bei gleichblei-
bendem Konzept ein Besuch in drei Jahren wieder lohnen wird. 
E. Dahm 
Institut für Fangtechnik 
Hamburg 
5. FISCH ALS LEBENSMITTEL 
Bestandsaufnahme der Quecksilber-Kontamination von Fischen 
Im Institut für Biochemie und Technologie werden im Rahmen eines Forschungs-
auftrages des Ernährungsministeriums "Bestandsaufnahme von Ursachen und 
Wegen der Schwermetallkontamination von Fischen" seit August 1973 Hg-Daten 
von Fischen aus Fängen der deutschen Seefischerei ermittelt. Bisher wurden 
etwa 500 Fische untersucht, darunter einige Süßwasserfische, Fischerzeugnis-
se, Lebern und Futtermittel für Fische. 
Als Untersuchungsmethode wird ein am Institut entwickeltes Verfahren der Hg-
Bestimmung verwendet, bei dem das Material mit Säure (HN03, H2S04, 
HCI04) aufgeschlossen wird und anschließend der Hg-Gehalt mit dem Atom-
absorptions-Spektrometer im Kaltdampfverfahren bestimmt wird. Das Verfah-
ren wird durch Ringversuche abgesichert (BGA, ICES). 
Der Hauptanteil des Hg in Fisch liegt als Methyl-Hg vor, das über S-Brücken 
an das Eiweiß gebunden ist. Methyl-Hg ist der Anteil, der die größte Toxicität 
des Hg in Fisch ausmacht. Aus diesem Grunde wird in Zukunft auch der Me-
thyl-Hg-Gehalt der einzelnen Fischarten überprüft. 
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Mit dem Alter des Fisches, das ungefähr proportional zur Länge ist, nimmt 
der Hg-Gehalt zu. Eine genauere Bestimmung des Alters der von uns unter-
suchten Fische über Otolithen und Schuppen wird von anderen Instituten unse-
res Hauses vorgenommen. Hier liegen jedoch erst vereinzelte Daten vor. 
Die Bindung des Hg an das Eiweiß wird, wie bei unseren Untersuchungen an 
Räucherwaren und gekochtem Fisch festzustellen ist, nicht aufgehoben. Das 
Ansteigen des Hg-Gehaltes erklärt sich durch H20- und Fettverlust des 
Fischfleisches. Bezogen auf die Frischsubstanz (x Faktor 0,75) bleibt der 
Gehalt gegenüber der Rohware konstant. 
Bei Fischerzeugnissen in Dosen konnte kein Übergang des Hg in die Aüfguß-
flüssigkeit (Öl, Sauce) festgestellt werden. Die Höchstwerte der untersuch-
ten Proben lie gen für Thunfisch bei 0, 20 ppm, für Schillerlocken bis zu 1, 17 
ppm. Untersuchungen von Lebern bestätigen, daß kleine dunkle Lebern fett-
reicher Fische (Rotbarsch) wesentlich höhere Hg-Gehalte (bis 0,81 ppm) 
aufweisen als große helle, stark fetthaltige Lebern fettarmer Fische (See-
lachs 0,03 ppm, Schellfisch 0,03 ppm). 
Bei der Beurteilung der Kontamination einzelner Fanggebiete muß berücksich-
tigt werden, daß die Hg-Werte der Fischarten in unterschiedlichen Dimensio-
nen liegen (z. B. Rotbarsch bis 0,51 ppm, Seelachs meist unter 0,1 ppm). Es 
gehen Faktoren wie Alter, Nahrungsaufnahme, Meerestiefe und Lebensgewohn-
heiten der Fische in die Hg-Aufnahme ein. Auch die geographische Beschaffen-
heit des Meeresbodens und die Meeresströmungen dürften für die Hg-Kontami-
nation von Bedeutung sein. 
Im Nordatlantik kann nach vergleichbaren Daten von Kabeljau und Rotbarsch 
gleicher Länge eine höhere Kontamination der Gebiete Rosengarten, Faröer 
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Inseln bis zu den Shetland-Inseln festgestellt werden. Auch Einzelproben ande-
rer Fischarten wie Leng, Blauleng, Lump, Heilbutt, Seekatze und Dornhai wei-
sen hier erhöhte Werte auf. Die Ostküste Grönlands erscheint nach den unter-
suchten Proben auffallend niedrig kontaminiert. (Tabelle 1) 
Für die untersuchten Fische der Nordsee ergeben sich mit Ausnahme der kü-
stennahen Bereiche (bis zu 0,26 ppm) in der Regel relativ niedrige Hg-Gehal-
te (unter 0,1 ppm). Auch die Fische im westlichen Teil der Ostsee erweisen 
sich als wenig kontaminiert (bis zu 0, 1 ppm). 
Eine relativ hohe Hg-Belastung zeigen Weser- und Elbfische. In der EIbe wur-
den schon bei Jungfischen (5 cm) Werte bis 1,18 ppm angetroffen. 
Bei den Importwaren zeigt sich eine höhere Hg-Belastung. Hier kommen bei 
Hai- und Thunfisch-Proben Werte von über 1 ppm vor. 
Zusammenfassend kann gesagt werden, daß nach unseren bisherigen Ergebnis-
sen die Hg-Gehalte von Seefischen außer bei einigen sehr alten Einzelexempla-
ren und bestimmten Fischarten (Thun-, Haifisch, Seekatze) deutlich unter dem 
Grenzwert der Hg-Höchstmengen-VO liegen. 
Gisela Jacobs 
Institut für Biochemie und Technologie 
Hamburg 
6. RADIOBIOLOGIE 
Aufnahmestudien mit dem Radionuklid Jod-131 
Die Aufnahme des bei der friedlichen Nutzung der Kernenergie in verhältnis-
mäßig großem Umfang anfallenden Radionuklids J-131 durch Fische wurde 
durch mehrere Versuchsreihen mit jungen Regenbogenforellen untersucht. 
Von zwei Versuchsreihen mit jungen, einige Wochen alten Forellen wird hier 
berichtet. Die erste Reihe wurde in einem temperaturkonstanten Raum von 
11 oe, die andere in einem von 16°e angesetzt. In jeder Versuchsgruppe 
wurden Forellen sowohl einem Dauertag als auch einem der Jahreszeit ent-
sprechenden Tag-Nacht-Rhythmus (Lichtsteueranlage) ausgesetzt. Die Fo-
rellen wurden zu je 2 Stück in Bechergläsern von 500 ml Inhalt gehalten. Die 
zugesetzte Aktivität betrug 6 ~Ci/l (J -131 in ionogener Form). Es wurde 
die Gammaenergie in einem NaJ -l3::hrloch kristall gemessen. 
Ziel der Untersuchungen war es, die Maximalkonzentration des Radionuklids 
J -131 im Gesamtfisch und in den einzelnen Organen und Geweben der Forelle 
festzustellen. Außerdem sollte der Weg der Aufnahme und die Verteilung des 
Nuklids im Körper bei obigen Bedingungen bestimmt werden. 
Um die Aufnahme von J-131 in den einzelnen Versuchen vergleichen zu kön-
nen, wird der Begriff Anreicherungsfaktor verwendet. Als Anreicherungsfak-
tor wird das Verhältnis der Aktivität einer Gewichtseinheit Fisch (in g) zur 
gleichen Gewichtseinheit Wasser (1 ccm = 1 g), in dem die Fische gehalten 
wurden, bezeichnet. 
Es wurden in beiden Versuchsreihen sowohl bei den Fischen mit Dauerlicht 
als auch bei den Fischen mit Tag-Nacht-Rhythmus alle 3 Stunden je 2 Fische 
in einem Reagenzglas im Bohrloch gemessen. 
